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Nachdem sich nun schon monatelang die Kümpfe der
feindliche» Heere in den fianzösischen Gebieten abspielen , die
>» aller Welt wohl die berühmtesten Weine liefern , kann die
Frage »ach der Alkoholschädlichkeit, für die die Abstinenz
U«Mcr wieder eintiitt , nicht unbeachtet bleiben . Dian wird
sich unbedingt den in anschliißen müssen, die sich gegen den
übermäßigen  Alkoholgemuß richten und man wird auch
^3 während der Aiobilmachung in den heißen Angnsttagen
nlassene Alkoholverbot gulheißen können, in der Eiwägung,
^aß hierbei sowohl die eigene wie auch die fremde Kontrolle
vrS Maßvollen wenigstens zum Teil ausgeschaltet war.

Anders aber muß unter normalen Verhältnissen
°rr mäßige Alkoholgenuß beu,teilt werden und sowohl der
-sius und die Bille nach alkoholischen Getränken des Deutschen
Kronprinzen und anderer Armecführcr , wie auch im besonderen
7 im Kriege 1870/71 gemachten Erfahrungen mit dem
Alkohol sprechen dafür , daß anerkannte , hervorragende un¬
zweifelhaft günstige Eigenschaften dem Alkohol innewohnen.
»Auch die extremsten Alkoholgcgner würden sich in solchen
"ebenslagen zum Alkohol bekehren, ja bekehren müssen."

Diese Unentbehrlichkeit verdankt der Alkohol aber nicht
"ur seinem Gebrauch als Genuß - und Reizmittel ; ex findet
nämlich auch in der Heilkunde eine so weitverbreitete und
vielseitige Verwendung , daß er sich besonders jetzt auch auf

Kriegsschauplatz in hervorragender Weise bewähren
w' rd, da er zugleich auch bequemsten Gebrauch und große

^fsigkeit anderen Arzneien gegenüber aufwcist.

_ So wird er nach einer von Dr . A. Baudrexel veröffent-
Men Arbeit (siehe Wochenschrift für Brauerei , Rr . 3739,
.7 % alz vorzügliche « Desinfektionsmittel vor und bei opera-
"ven Eingriffen benützt ; man desinfiziert Hände , Operatton «-

Wcrkzeuge, macht Alkoholumschläge auf Ekzeme, Furunkel,
direkt aus Wunden , auf Brandwunden und dergleichen . Der
Alkohol dient auch zur MuuddeSinfcktion , als Zusatz zu
Bädern , zur Klciderdesinsektion und gegen Ausschläge verschie¬
dener Art.

Nicht geringer ist seine Verwendungsmöglichkeit bei in¬
neren Krankheiten , wobei natürlich stet« maßvolle Alkohol-
aufnahne vorausgesetzt wird . So ist cs ein vorzügliches
Mittel — in Betracht kommen hierbei gewöhnlich Bier , Wein,
Branntwein , Kognak und Grog — bei Influenza und Er¬
kältungen , wo er eine schnelle, vollkommene Heilung bewirkt.
Bei Herzschwäche und Herzlähmung macht sich der Arzt den
Alkohol zunutze, um die Herztätigkeit wieder anzuregen . Zu¬
gleich beschleunigt er auch die Atmung und regt die Magen¬
saftausscheidung und den Kreislauf brS Blutes äußerst günstig
an . Wem wäre die wohltätige Wirkung eine« Glases Glüh¬
wein , Grog oder Kognak bei Fieber nicht bekannt , oder gar
bei eisiger Kälte , sei es auf freiem Felde , auf dem offenen
Schiff oder nach Rückkehr in die warme Stube ! Gerade
dieser wohltätigen Heilkräfte werden sich auch jetzt unsere
Krieger draußen gerne bedienen.

Dann wird der Alkohol weiterhin auch bei Typhus,
Lungenentzündung mit Neigung zum plötzlichen Tod mit
Erfolg angewandt , und hierbei kommt er in erster Linie auch
als .,Künstliches Unterstützungsmittet der Natur im Kampfe
gegen die Krankheit " und zur Erhaltung der Kräfte in
Betracht.

Von unschätzbarem Werte ist der Alkohol in der Behand¬
lung Zuckerkranker . Hierbei spielt vor allem der große Nähr¬
wert des Alkohols eine Rolle , weil er angesichts der schwier¬
igen Ernährungsbedingungen hier andere Nahrung , die oft
nur ungern oder gar nicht genommen wird , zu ersetzen ver¬
mag . Deshalb bezeichnen ihn auch die Sachverständigen als
überaus nützlich und schwer entbehrlich für den Diabetiker.

Wenn man schließlich auch noch seine heilsame Wirkung
zur Vernichtung und Linderung von Depressionszuständen
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und Gemütserkrankungen, sowie als Medizin gegen Schlaf¬
losigkeit in Betracht zieht, dann erkennt man wohl zur Genüge,
wie unendlich wohltätig die verschiedenartigeWirkungsweise
des Alkohols nicht nur in FriedenSzeitm, sondern gerade jetzt
im Kriege ausgcnützt werden kann. Und unsere tapferen
Truppen, besonders auf dem westlichen Kriegsschauplatz, können
getrost die sich ihnen bietenden Vorräte an alkoholhaltigen
Nahrungsprodukten, sei es nun der weltberühmte Notwein
der französischen Gaue oder der perlende Champagner oder
die vorhandenen Biervorräte, sowohl in maßvoller Weise als
Labetrunk und Genußmittel wie auch bei Rekonvaleszenz und
anderer Krankheit als Stärkungsmittel und Nährmittel dar¬
geboten bekommen.

Nie Remlerimg ifes Memgejehes mul
llie Stellung ifer 8mfi (mffifim (yi (üpfer Frage.

Die Bestrebungen der Mvselwinzer um die Acnderung
des Weingesetzes sind in Süddeutschland auf heftigen Wider¬
spruch gestoßen. Parlamentsmitgliederhaben sich mit Gegen¬
anträgen an die zweite badische Kammer und an den bayerischen
Landtag gewandt und in der Begründung folgendes ausgeführt:

„Die Bestimmungen des Wcingesetzes vom Jahre 1909
über die räumliche Begrenzung des Zuckerwasserzusatzes schützen
den Weinbauer gegen unsolide Konkurrenz und gewährleisten
dem Weinverbraucher ein einwandfreies Getränk. Die zeitliche
Begrenzung der Zuckerung dient den Zwecken der durchaus
notwendigen Kontrolle. Eine Erweiterung beider Bestimmungen
würde die Wiederkehr jener unhaltbaren Zustände bewirken,
die vor Erlaß des Weingesetzes vom Jahre 1909 zum Schaden
der weitaus größten Teiles des deutschen Weinbaues eingetrcten
waren."

Diese Begründung ist in allen Teilen unhaltbar.
Es wird zunächst, wenn auch ungewollt, der Anschein

erweckt, als ob die Moselwinzcr das gesamte Erzeugnis der
deutschen Weinberge alljährlich mit 25 Prozent Zusatz ver¬
mehren wollten. In diesem Falle könnte allerdings eine
unsolide Konkurrenz entstehen, denn die deutsche Produktion
würde dadurch um etwa 65 000 Fuder vermehrt. Aber
so etwas verlangt ja niemand.  Die Anträge der
Moselwinzer lausen darauf hinaus, daß nur diejenigen
Weine  mit 25 Prozent verbessert werden dürfen, deren
Mangel an Alkohol  bzw. Neberschuß an Säure
eine so weitgehende Verbesserung erforderlich machen. Es
ist nachgewiesen, daß durch Bewilligung dieser Anträge die
deutsche Weinmenge nur um einige hundert Fuder
vermehrt würde, was bei dem deutschen Konsum von rund
425000 Fuder so viel wie nichts bedeutet. Darum kann
auch von einer unsoliden Konkurrenz durchaus keine Rede sein.

Sodann sollen die Verbraucher geschützt werden. Aber
gerade die Verbraucher sind eS, die die Mosel¬
winzer zu ihren Anträgen gezwungen haben.
Die Verbraucher weisen einen ungenügend verbesserten Wein
zurück, weil er zu sauer ist. Was soll also der Moselwinzer
anfangcn? In Süddeutschland hilft man sich in der Weise,
daß Weine, die nicht marktgängig sind, mit säurearmen und
alkoholreichen Auslandsweinen verschnitten werden. Die
Mosel kann diesen Weg nicht gehen, weil ein solcher Ver¬
schnitt die Art der Weine beeinträchtigt. Warum soll ihr

/■also der Weg einer rationellen Verbesserung durch das Gesetz
verlegt werden? Oder will jemand im Ernste behaupten, ein
Wein, der (nach dem geltenden Recht) mit 20 Prozent
Zuckerwasserzusatz verbessert ist, sei ein einwandfreies Getränk,
ein solcher mit 25 Prozent aber nicht. Eine solche Aufstellung
ist doch absolut unhaltbar.

An der Mosel findet die Lese, dem Klima und der Nebenart
entsprechend, sechs bis a cht W o che n sp ä t e r statt
wie in S ü d d eu t schl a n d. Die Mosel verlangt dem¬
entsprechend eine Verlängerung der Verbefferungsfrist, weil
dieselbe heute ganz allgemein mit dem 31. Dezember endigt.
Das ist doch ein ganz berechtigter Anspruch, der durch Gründe
überhaupt nicht bekämpft werden kann. Nun wird aber
behauptet, die zeitliche Begrenzung der Zuckerung diene den
Zwecke» der durchaus notwendigen Kontrolle, deshalb sei
eine Verlängerung der Frist unzulässig. Da muß mau doch
die Frage aufwerfen, was hat die Zeit  der Zuckerung mit
der Kontrolle zu schaffen? Diese ist doch in den Monaten
November bis Februar nicht schwieriger und nicht unzuver¬
lässiger, als in den Monaten September bis Dezember.
Man scheint in Süddeutschland den Inhalt der Moselanträge
gar nicht richtig zu kennen, sonst würde mau nicht mit solchen
Gegengründen aufwarten.

Ferner ist behauptet worden, die Erweiterung beider
Bestimmungen würde die Wiederkehr jener unhaltbaren Zu¬
stände bewirken, die vor Erlaß des Weingesetzes vorn Jahre
1909 eingetrcten waren. Diese Befürchtung ist in der Tat
durch Nichts begründet D a s W e s e n l l i che an deni
Weingesetz vom Jahre 1.909 ist nicht die räunrlichc Be¬
grenzung auf 20 oder 25 Prozenit, sondern die Begren-
zu n g ü b e r h a n p t in Verbindung mit einer
scharfen Kontrolle.  Solange die letztere gut funk¬
tioniert, ist die minimale Verschiebung der
Grenze nach oben ganz nebensächlich.  Die
unhaltbaren Zustände vor dem Jahre 1909 waren auf den
Umstand zurückzusühren, daß cs eine scharf umgrenzte räum¬
liche Beschränkung überhaupt nicht, vor allen Dingen aber
keine hauptamtlich angestellteu Kellerrevisoren gab. Dieser
wesentliche Unterschied des R e cht Sz u sta n d es
wird von den M o s e l a n t r ä g e n nicht a n ge¬
tastet , und die Begründung der süddeut¬
schen Gegenanträge trifft deshalb neben
das Ziel.

Wenn endlich in der Begründung darauf hingcwiescn
wird, daß die Mosel in der Minorität  und der süd¬
deutsche Weinbau in der Majorität  sei, so ist das für
die wohlbegründelen Rechlsanspiüche der Mosel ohne Belang.
(Man kann dock die Interessen eines großen Wirtschafts¬
gebietes nickt Majoiiiätsbeschlüssen unterwerfen. Gebe man
jedem Wcinbaugebiet was seinen Lebensbedllifnissen entspricht.
Die Majorität kann sich doch nicht einfach über elementare
Notwendigkeiten, über Besttz und Wohlfahrt eines ganzen
Gebiete« hinwegsetzen.

Die Begründung der süddeutschen Anträge ist demnach
durchaus verfehlt. Viel bedenklicher ist aber die in dem
bayecschen Landtag von hoher Stelle zu dieser Frage ein-
genommene Stellung. Es ist dort gesagt worden, man würde
es führ verfehlt erachten, wenn die gesetzliche Regelung sich
nicht den Verhältnissen des weitaus überwiegenden
Teiles des deutschen Weinbaues  anpaffen,
sondern nach den Wünschen eines kleinen Bruchteils
sich richten würde, von dem dahin gestellt bleiben müsse, ob
er sich— wenigstens nach der Auffassung, die seinerzeit bei
der Beratung de« Wcingesetzes ziemlich'einmütig bestanden
(jat — für den Weinbau eigne.

Dieser letzteren Ansicht sind wir in Süddeutschland oft
begegnet, haben ihr aber kein Gewicht beigelegt, weil doch
Niemand im Ernste daran denken kann, die Mosel mit ihrem
mehr als 1000jährigen Weinbaue aufgrund der Bestimmungen
des Weingesetzes vom 7. April 1909 als Weibau treibendes
Gebiet des deutschen Reiches einfach auszuschalten Da diese
Ansicht aber jetzt auch an maßgebender Stelle geteilt zu
werden scheint, stellen wir folgendes fest:
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Die Weininteressenten der Mosel, und zwar der auf dem
Standpunkte der Puristen stehende Großbesitz, der Mittel¬
und Kleinbesitz, der Groß- und Kleinhandel, die Standes-
vertretungen von Weinbau und Weinhandel sind voll-
kommen einig über die Tatsache,  daß das
Weingesetz in seiner heutigen Fassung dem Moselweinbau
enormen Schaden zusügt, weil die Kreszenz vieler Jahrgänge
und Lagen nicht rationell verbessert werden kann; sie sind
einig darüber, das ; dieser II ebel sta n d unter U in¬
stä n d en auch für die b esten Lagen b esteh t und
in den besten Jahrgängen  durch die Natur nicht voll¬
kommen überwunden wird; sie sind ferner einig darüber,
daß dem Mangel weder durch veränderten Bau noch
durch andere  N c b en s o r t e n abgeholfen werden kann,
daß also das berühmte Wkinbaugcbiet der Mosel unter dem
jetzigen Weingesetz zum Ruin verurteilt ist. Dabei steht es
fest, daß die überwiegende Menge der Moselweine den
Vergleich mit den b e st e n Erzeugnissen
anderer Wein bau gebiete bestehen  kann, und
daß es eine Versündigung an unserem Nationalvermögen
wäre, wenn man das im Moselweinbau investierte Kapital
von wenigstens 500 Millionen iDif. einem Gesetzesparagraphen
opfern wollte, der ohne jeden Schaden für andere Weinbau¬
gebiete geändert werden kann. Die steilen Moselwcinberge
können anderen Kullurarten nicht dienstbar gemacht werden;
die Bevölkerung des Moseltalcs müßte verarmen und würde
heimatlos, wenn die Hätten unseres WeingesetzcS nicht beseitigt
werden könnten. Diese Tatsachen kann man doch bei der
Gesetzgebung unmöglich ignorieren, auch wenn ihnen eine
zehnfache Bka j o r i t ä t gegenüberstände. In Süddeutschland
kennt man die Verhältnisse an der Mosel nicht, deshalb
sollte man unsere Anträge besser prüfen, ein Uebereinkommen
kann und muß erzielt werden. Rafa.

Berichte.
Au« dem Rheinna«.

sie Aus dem R h ei n g a u , 5. April. Die kühlen,
trübfeucklen Tage, welche der März zum Schluß noch brachte,
haben nicht vermocht den Frühling zurttckzuhalten. Dieser
iü jetzt ans die Berge gestiegen und führte beinahe eine ganze
Woche lang ein sonniges Regiment. Schnell war der Boden
abgelrocknct und mit größtem Eifer ging cö daran, die Gärten
und die Felder zu besamen und zu bestellen. Die Winter¬
saaten stehen tadellos, die ersten Fcühjahrssaaten durchbrechen
kben die Bodenkrume und der Keim geht nach der Sonne.
Auf den Wiesen lacht das dunkle Grün, der Klee steht gut.
^ kann ein fiühzeitiger Schnitt geben. So viel ist jetzt
schon sicher, daß uns die Engländer in diesem Sommer noch
nicht aushungern. Sogar die Aprikosen, welche wegen der
niizuvorzeitigcn Blüte als verloren betrachtet wurden, haben
"°ch etwas Ansatz; auch blühen jetzt in weiterer Folge die
K'rschcm und die Pflaumen. Es ist Frühling, die Sonne
lacht, warum soll man sich nicht freuen und hoffen! Auch
"ie Hieben gehe» vorwärts, an den Spalieren zeigt sich das
"ste Grün und im freien Weinberg gehen die Knospen in

Wolle. Es ist schwer, die Arbeiten mit der schnellen
Entwicklung in das rechte Verhältnis zu bringen. Nach dem
^kgetationskalender ist die Vegetation gegen den Durchschnitt
^Nr drei Wochen voraus. Mögen auch die Arbeiten etwas
Zurück sein, staunen muß man aber doch was bisher geleistet
n»rrde, trotz der vielen nrangelnden Kräfte. Man kann nicht
°"ders sagen, als daß die Winzer hinter der Front voll und
Sanz ihre Schuldigkeit getan haben. Leider gab es mit dem
ganzen der Pfähle etwas Aufenthalt, es mangelt an
^sahlen, deshalb mußte mancher Weinberg „blind ', das

heißt, mit den vorhandenen Pfählen ausgestickt werden. Da
zeigt es sich doch wieder, wie vorteilhaft die Draht- und
Cocdonanlagen sind. Geschnitten ist jetzt wohl alles, auch
schon sehr viel gegertcl. Allerdings entwickelt sich da, wo
nicht Winter gebaut werden konnte, ein üppiger Nnkrautwuchs,
das war sonst eine Last, jetzt ist es beinahe willkommen als
erstes Grünfutter. Was doch der Krieg nicht alles mit sich
bringt! das Althergebrachte lebt wieder neu aus. Das Wcin-
geschäft bewegt sich weiter in aufsteigender Richtung. Jede
Woche finden Verkäufe statt, die Preise bleiben fest, ziehen
sogar noch weiter an. Die allgemeine Handelsware in
kleineren Sachen ist fast vergriffen, in besseren Weinen sind
immer noch ziemlich Vorräte vorhanden. Auch nach diesen
ist in letzter Zeit mehr Nachfrage. Die bereits abgehaltenen
Versteigerungen haben durchweg sehr günstige Resultate.
Häufig wurden die Taxen überschritten. Dies ist nur ein
gutes Vorzeichen für die kommenden Versteigerungen. So er¬
stehen für den Nheingauer Fcühjahrsmarkt, auf welchem noch
große Mengen zum Ausgebot kommen, recht günstige Aussichten.

x Aus dem unteren Rhcingau,  6 . April.
(Vom 1915er ). Die Nachfrage in 1915er Naturweinen
ist fortgesetzt sehr rege und es kam zu mehreren Abschlüssen,
wobei in Rüdesheim 3000 Mk. und in Lorch bis zu 1000 Mk.
für die 1200 Liter bezahlt wurden. Auch gelegentlich der
in letzter Zeit stattgesundencn Wein»ersteigerungen zeigte sich
für den Neuen so lebhaftes Interesse, daß der Erlös die
Schätzung erheblich überstieg. So wurde z. B. bei der
WeinversteigerungvonI . Landau Söhne in Bingen(28. März)
die Gesamlschätzung der 1915er Weißweine um 9000 Mk.
überschritten und aus der Weinversteigerung der Firma
W. Ruthe in Wiesbaden ain 30. März gingen einzelne
Halbstück 1915er ungefähr je 600 Mk. über die Schätzung.

□ Aus d cm unteren  R h ei n g a u , 7. April. Die
Nachfrage in 1915er hält an. In Lorchhausen wurde ein
kleinerer Posten dieses Jahrganges zu 1940 Mk. per 1200
Liter verkauft.

Aus i !fyeinl)flTeu
-f Aus N Heinhessen,  7 . April. Die Wein-

bcrgsarbeiten sind bei besseren« Wetter in der letzten Zeit
gefördert worden, wenn man auch noch in manchem Fall im
Rückstand geblieben ist. Gegenwärtig beanspruchen die Wein¬
versteigerungen ein großes Interesse der Weinkäufcr und
Weinhändler, doch hat das freihändige Weingeschäft noch
nichts von seinem sehr lebhaften Betrieb verloren. Die
letzten Uinsätze erbrachten für das Stück 1915er in Nierstcin
1300 Mk., Oppenheim 900—1150 Alk., Dalheim 900 Mk.,
Wöllstein 900 Mk., Stadecken 920 Mk., St -fersheim 900 Mk.,
Dicnheim 1050 Mk., in Waldülversheim 900—930 Mk.,
Schwabsburg 1100 Mk., Bechtheim 900 Mk., Udenheim
900 Mk., Spiesheim 850 Mk., Alsheim 1050 Mk., Hcßloch
880- 900 Mk.

* Bodenheim,  5 . April. Der hiesige ältere „Winzer¬
verein" hat feine 1915er Weine, im ganzen 75 Stück, zu
hohen, bis jetzt unbekannten Preisen freihändig verkauft.

* Nackenheim,  5 . April. Wie überall, so «var auch
hier in der letzten Zeit das Weingeschäft so lebhaft, daß
fast das ganze Wachstum des Vorjahres und die Restbestände
aus 1912, 1913 und 1914 in andere Hände übergegangcn
sind. Während sich das Stück 1915er Most auf 650 bis
750 Mk. stellte, nahm sich der Handel des vergorenen Pro¬
duktes bald mit großem Interesse an. Die Verkäufer erzielten
850—1200 Mk. für das Stück. Der 1914er Jahrgang
wechselte zu 700—900 Mk. die Besitzer, erreichte also nicht
den Preis, den der Bodenheimer Winzervercin bei seiner
letzten Versteigerung erlöste(910—1440 Mk.
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Vom Rhein.
□ Vom Mittelrhein , 7. April. Mit dem Wein-

gcschäft ist es auch in der letzten Zeit vorangegangen. Die
Nachfrage war bedeutend und der Absatz groß. Vor allen!
wurden Rotweine gesucht, doch auch Weißweine fanden glatt
und sicher zu hohen Preisen Rehmer. Zuletzt stellte sich das
Fuder 1915er Weißweine in Hammerstein auf 1300 Mk.,
während sonst im allgemeinen 900—1100 Mk., für Rotweine
900—1150 Mk. angelegt wurden. Das Fuder 1912er Rot¬
wein erbrachte in Salzig 960—1000 Mk., in Lahnstein
1000—1150 Mk., 1913er Rotwein in Oberwescl 1020 bis
1100 Mk., in Lahnstein 1000—1150 Mk., während das
Fuder 1914er Weißwein in Rhens 870—980 Mk., 1911er
tn Boppard 1320—1450 Mk. kostete.

Uon dev Uahc.
/X Von der Rahe,  7 . April. Mit den Arbeiten

in den Weinbergen ist man ganz schön in Ordnung. Man
darf damit rechnen, daß es gelingt, sie auch auf dem Laufenden
zu halten. Das Weingcschäst war in der letzten Zeit noch
immer lebhaft, wobei hohe Preise für die Weine angelegt
wurden. Zuletzt kostete das Stück 1915er in Roxheim 1000
bis 1150 Mk., in Heddesheim 1000 Mk., in Kreuznach 850
bis 1250 Mk., tn Langenlonsheim 800- 1100 Mk., in
Bingerbrück 850—1100 Mk., das Stück 1912er in Wall¬
hausen 700—1050 Mk., 1913er in Kreuznach 880- 1000 Mk.,
1914er in Sobernheim 820—900 Mk.

Uon dev Mosel.
= Son der Mosel,  7 . April. Mit dem Wein¬

geschäft ging es auch in der letzten Zeit seinen alten Gang.
Bei starker Nachfrage wurden große Mengen 1915er umgesetzt,
die bedeutende Preise erzielten. An der unteren Mosel stellte
sich das Fuder 1915er auf 600—950 Mk., an der mittleren
Mosel auf 650—1500 Mk., an der oberen Mosel auf 620
bis 800 Mk. Vereinzelt wurden auch höhere Preise angelegt.
Das Fuder 1912er stellte sich auf 500- 650 Mk., 1913er
auf 700—1200 Mk., 1914er auf 600—1000 Mk.

Uon dev Haav.
4- Von der Saar,  7 . April. Die Reben stehen

günstig und die Weinbergsarbciten sind gut vorangebracht
worden. Da« Weingeschäft zeigte bis jetzt bei starker Nach¬
frage ständig Leben und führte fortgesetzt zu bedeutenden
Umsätzen, sodaß viele Keller ausverkauft sind. Auch die
Winzcr-Genosienschaften haben bedeutende Mengen ihrer Weine
schon verkauft. Das Fuder 1915er stellte sich auf 1000 bis
1500 Alk.

Uan dev Ahv.
□ Von der Ahr,  7 . April. Nach den Rotweinen

des Ährgcbictes wird ständig gefragt. Auch in der letzten
Zeit wurden wieder große Mengen verkauft. Die Weine
erbringen hohe Preise. Bezahlt wurden für das Fuder
1915er Rotwein 1000—1500 Mk., 1914« 1250—1400
Mark, 1913er 1150—1300 Mk., 1911« 1100—1200 Mk.

Ans dev Rheinpfal?.
□ Aus der Rhrlnpfalz,  7 . April. In den

Weinbergen geht es mit den Arbeiten recht flott voran.
Man hat auch alle Ursache die Arbeiten zu fördern, da die
Reben Neigung zum Austrieb zeigen und bei deni schönen
Wetter sich bald entwickeln dürften. Das Wcingeschäft ist
noch immer rege. Es werden ständig große Mengen Weiß-

W c i »zeit  mm".

NiUrwein-Versleigerung
zu Lorclihausen im Rlieingau.

Mittwoch , den 12. April 1916, vormittags
117* Uhr, versteigern der

Lorchhiiuser Winzerverein
e . Ci. m. u. H.

und Jakob Klotz Witwe , Weingutsbesitzerin,
zu Lorchhausen i. Rheing . im Hotel „zum Rebstock“

22 Stück und 28 HiiMiick, nurl !H5er
garantiert naturreine  Weine.

Probetage: am 22. März und 5. April , sowie am 12. April
vor der Versteigerung.

Donnerstag , den 13. April 1916, mittags 12 Uhr,
im Saale des „Mainzer Hofs “ (Kath. Vereinshaus) in Bingen
am Rhein lassen

Leonhard Braden Söhne
Weingutsbesitzer in Htideslieiiu am Scliarlachherg
1/2 Stück , 1913er, 11/1, 5/2 und 1/4 Stück,1915er Weissweine

sowie
23/2 Stück . 1915er Südesheimer -Burgunder-

Rotweine
versteigern.

Allgemeine Probetage in der Kellerei der Versteigerer
in Büdesheim vom 6. April ab und am Versteigerungstage
von morgens 10 Uhr an im Versteigerungslokale.

Donnerstag, den 27 . April 1916, mittags 1 Uhr,
in der „Rheinhalle " unmittelbar am Staätsbahnhof
Rüdesheim a. Rh. werde ich

30 Nrn . 1914er u. 1915er
Rüdesheimev Oamlitätsweirre

aus guten und besten Lagen zum Verkauf bringen.
Probetage in der „R hei nha l Ie" zu Rüdesheim

а. Rh. für die Herren Kommissionäre Donnerstag, den
б. und Freitag, den 7. April.

Allgemeine Probetage Montag, den 17. und Diens¬
tag, den 18. April, sowie am Versteigerungstage von
morgens9 Uhr ab.

Franz Karl Kraß.
Kreuznacher Spezialhaus für

Kellereiartikel,Kellereiinaschinenu.-Utensilien.
Emil Stern . Kreuznach (Rheinland).

Vertreter überall gesucht.
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Grosse Matnrwein-lersteigeriinij.
Freitag , den 28. April d. J-, vormittags 11 Uhr,

versteigert die

Winzergenossenschaft e.g........«.
zu Alsheim

im Saale „Heilig (leist “ in Main*
ca. 95 Stück 1915er Alsheimer Naturweine
der besten Lagen.

Probetage  für die Herren Kommissionäre finden statt
Mittwoch, den 5., Donnerstag, den 6. und Freitag, den 7. April
im Lokale „zur Stadt Columbus “ hier. _ Allgemeiner
Probetag  in Mainz am Dienstag, den 25. April im Saale
»Heilig Geist “ und am 28. April vor der Versteigerung.

Der Vorstand.

zu Neudorf im Rheingau.
Montna,den i . Mcck HMD, itatf)mittags !2'.2Hljv,

im Gasthaus „Zur Post", versteigert die Unterzeichnete
7/2 Stück 1914er,

52/2 und 1/4 Stück 1915er Neudorfer , sowie
1/2 Stück 1915er Rotwein,

den besten Lagen der Gemarkung entstammend, worunter
hochfeinste Riesling -Auslesen.

Probetage im „Hotel Diana " zu Nendorf:
für die Herren Kommissionäre  am t '!. April;
allgemeine  am SO. und 27 . April , sowie am Vor¬

mittag der Versteigerung im Versteigerungslokale.
Verwaltung der vorm. C. von Reichenau'fchen

und Albert Wetzell'fchen Weingüter.

M Kiedrich im lllmiipn.
Donnerstag den 2. Mai 1910 , mittags l Uhr,

M „Gasthaus 'zum Engel" läßt der Unterzeichnete
ea. 70 Nummern (Stück und Halbstück)

naturreine 1915er Weine,
Mielt in den und b- ff- r- ,»
"«dein«, «Lltville und Levuch , öffentlich versteigern.

Probetuge im U inzerlnmse zu IvirdiUli -
nt 18. r, « »il für die Herren Kommissionäre,

" ... 27 . UVvil  sowie am
°t Und während der Versteigerung.

Der Vorstand des
Kiedricher Winzer -Verein E . G.  m . u. H.

1 ß

, Öen «. Mai ‘ !» . «, d->-
Unterzeichnete Weingut
in. r,0 tfali.il. 1915« f)atttnl)t.iii« Ilntnrnumr.

•£ « « ' « - ' ! >

und Rotweine werkauft, wobei äußerst hohe Preise erlöst
werden. Die Umsätze beziffern sich ständig auf hunderte
und tausende von Andern. Für das Fuder 1913er Weißwein
wurden im unteren Gebirge 670—850 Mk., in. oberen
Gebirge 650—810 Bit'., im mittleren Gebirge 860 bis
1500 Mk. erlöst. Das Fuder 1915er Rotwein kostete im
mittleren Gebirge 850—1200 Mk., l914er Weißwein 1000
bis 2900 Mk., 1915er Weißwein aus besten Lagen bis
3000 Mk. Im Zellertal stellte sich das Fuder 1915er Weiß-
und Rotwein auf 750—850 Mk.

Ans Kaden.
A Aus Baden,  7 . April. Die Weinbergsarbeiten

haben sich in der letzten Zeit sehr gut fördern lassen, da
günstiges Wetter ihren Vollzug begünstigte. Im freihändigen
Weingeschäft ist noch immer viel Leben vorhanden, wobei
es zu bedeutenden Verkäufen kommt. Zuletzt kosteten die
100 Liter 1.915er Weißwein 4-5—100 Mk., Rotwein 70
bis 150 Mk.

Ans Elsaß Lothringen.
G Aus dem Elsaß,  7 . April. Die 1915er Weine

sind sehr gesucht, weil sie sich seit dem Herbste in der besten
Weise entwickelt haben. Dabei werden sie sehr hoch bezahlt
und erreichten Preise, die man sonst nicht gewohnt war.
Zuletzt kosteten die 50 Liter 1915er 35—60 Mk. Auch
ältere Sachen sind gegenwärtig gesucht.

Verschiedenes.
2 Aus der Rhein Pfalz,  6 . April. Bei den

Versteigerungen von Weinbergen erwies es sich, daß die
Preise ihre alte Höhe bewahrten. Der Krieg Hut in dieser
Richtung keinen Eintrag getan. Daß hierzu der gttnstige
Eitrag des letzten Jahres beigetragen hat, ist freilich zweifel¬
los. Die Reben stehen günstig und anssichtsvoll für dieses
Jahr . Plan konnte den Rebschnitt in der besten Weise vor¬
nehmen und fördern, sodaß sich kaum noch ein Znrückstehen
ergibt. Im übrigen zeigen die Knospen der Reben schon
die „Wolle", was nicht einmal besonders begrüßt wird, da
die Weinbergsbesitzer einen frühen Austrieb der Reben gar
nicht gern sehen. Sie können dann noch unter der Ein¬
wirkung der Frühjahrsfröste tüchtig mitgenommen werden,
zumal 'in diesem Jahic , das hinsichtlich des Wetters zu Nebcr-
raschnngen zu neigen scheint.

* Die Flaschenindustrie und d i e Pr ci «er¬
höh u n g für Flaschen.  Bekanntlich haben die Flaschen-
sabrikcn ihre Preise für alle Flaschensorten um über 30 Prozent
erhöht; als Begründung, für diese Erhöhung, so schreibt
„Das Weinblatt", wurde gellend gemacht, daß der Preis
für die Rohmaterialien, besonders für Kohle, bedeutend er¬
höht worden sei. Auf den ersten Blick ist eine solche Bc-
gründung einleuchtend, allein nun kommt uns die Bilanz
einer der ersten Flaschenfabriken vor Augen, aus der zu
entnehmen ist, daß die Gewinne der Flaschenfabriken doch
nicht so gering sind, daß sie eine Erhöhung der Flaschen-
preise in solchem Maße irgendwie gerechtfertigt erscheinen
lassen. Diese Flaschenfabrik— es sind die Geresheimer
Glashüttenmerke— verteilt nach reichlichen Abschreibungen
eine Dividende von 10 Prozent, gegen 8 Prozent im Vor¬
jahre. Dabei wurde im Geschäftsbericht betont, daß der
gute Geschäftsgang andanre. Wenn die Flaschenfabriken
noch 10 Prozent Dividende verteilen können, dann muß es
um diese Industrie doch noch gut bestellt sein. Tatsache ist,
daß außer den Kohlen die Rohmaterialien nur unbedeutend
gestiegen sind, sie hätten es also ganz gut bei den bisherigen
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greifen belassen können, wer die Macht hat, hat die Oiewalt
und die Flaschenfabriken halten zusammen.

lu>n Edeinverstei ^erml ^ett.
* Mainz,  31 . März. HerrI . B. Riff l, WciiiqntS-

befttzer, verileigerte heule hier 52 Nummer» Laubenheimer
Bodenheimer und Hochheimer Weine der Jahrgänge 1912^
191Z und 1914. Für 12 Stück 1914er Laubenhe.mer und
Bodenheimer wurden 1040—1330 Mt., zusammen 13 850
Mk., durchschnittlich1154 Mk., für 3 Stück 1912er Boden¬
heimer 1060, 1130, 1230 Mk., zusammen 3420 Mk., durch¬
schnittlich 1140 Alk., für 6 Stück 1913er Bodenheimer und
Laubenheimer 1040—1240 Mk., zusammen 6800 Mk., durch-
N 'tltch 1133 Mk., für 3 Halb,rück 1912er Bodenheimer
600, 610, 630 Mk., zusammen 1840 Mk., durchschnittlich
613 Mk., für 16 Halbjtück 1913er Bodenheimer und Lauben-
heimer 000 S10 Mk., zusammen 11 400 Mk., durcbschnitklich
112 Mk., für4 Halbslück 1913er Hochheimer 750—870 Mk

zusammen 3240 Mk., dnrchichnittlich 810 Mk., für 8 Halbstück
1914er Hochheimer Naturweine 780- 1140 Mk.. zusammen
t930 Mk., durchschnittlich 991 Mk. erlöst. Das gesamte
Ergebnis für BG 1/2  Stück Wein betrug 48 480 Mk ohne
Fässer. ^ ^

O Bingen,  5 . April. Hier wurde heute die dritte
Welnvcrsteigerung in diesen, Frühjahre, die de-, Herrn
Seligmann Simon,  abgehaile». Sie schloss sich ilinn
Borgangecinnen würdig an, denn auch sie brachte ein weit
über die gesamte Schätzung des Eigners hinausgehendes
Ergebnis, das diese Schätzung uni die Summe von nicht
weniger als rund 15 000 Mark überschritt. Ausgeboten
?,Qn niS5«)3l ^r 9,,:niS 6,  und Rotweine der Jahrgänge
g? / ' 1 f/f ' unb ^08 , die bei sehr glitern
Besuch, flotten Geboten und schlankem Zuschlag leicht in
and,reu Besitz übergingen. Vertreten waren unter den Weiß-
weinen solche aus Lagen der Gcmark.ngcn Gau-Bickelheim,
Bechtheim, Guntersblum, Bodenheim, Laubenheim, Oppenheim
Nierstein, Münster, Büdesheim, Bingen, Schloß Böckckheim,
Hochhelm, Hallenheim, RüdeSheim, Rauenthal, unter den
Rotweinen solche aus den Grmaikungen Ober-Ingelheim irnd
Abmannshausen. Die 1911er Weißweine und Rotweine und

Ir , m 9lotn)clne  waren naturrein. Auf alle Fälle kann
sich diese Versteigerung den bis jetzt abgehaltenen, gut ab¬
gelaufenen Ausgeboten dieses Frühjahrs vollwichtig zur Seite
L °en. Erlöst wurden für 19 Stück 1918er Weißwein

i 4 Hulbstück Vinger Mainzerweg Riesling
<00—,20 Mk., Kemptecberg Riesling 1070 Mk., Scharlacb-
berg Riesling 1080 Mk., zusammen 23 800 Mk., durchschnitt-

das Stück 1134 Mk., für 24 Stück 1912er Weißwein
^0 —1510 Mk., 11 Halbstück 620- 890 Mk., 1 Viertelstück
obO Mk., zusammen 36 560 Mk., durchschnittlich für das

>̂ k- Das mit 560 Mk., also im Stück mit
-240 Mk. bezahlte Viertelstück, war Scharlachberger. Auch

Weißweinen waren sülche naturrein. Für
4 Stuck 1911er Weißwein(Ralurwein) wurden: Lauben-

heimcr 1230, Enshcimer Berg 1240, Bodenheimer 1120
Helmer Goldberg 1110, 1130, Oppenheimer 1180, 1300rkeiner1 Wi cvj. x

72  flniitiiirni lulörr llntiu4Uniif
SäSSss « « s ä“sä
bet itZT fÜr bk ÖCl'rCn  Kommissionäre am Montag,
. ,„̂ ?,üomeine Probeta .qe am 2«. April sowie am Tmie
der Versteigerung von vormittags 9 Uhr ab. ^ ^

Vovst«»,»- - es
Iiallgarteiier lüinzcr-ücrcins€. 6.

3« Hallgarten i. Rhg.
in " '

KilllglirteiierM ».l<r-BmelsaMasiE-. E.
JIvii.  lObjcv 4 < afuinieiii(

i- t ' ir die fjcrrcit « o,„ n,istts,,äv « am
I ». rta tjcm « u »c ^ vobctrt .jt« <jtu 2 <». IlLvil » illai
unb am Tage  ber Versteigerung  vor und während derselben

^aturwein-Versteigerung
zu Hallgarten i. Rhg.

anflgelr 'Nün/en ' dik'

Prrrinigtrn iüriiigiitöliffiijfr in Dailgnrini i. U,«- rt. tu. »,. {*.
in ihrem Kelterhause

ca. 100  ßummern 1915 er meine

Hl «, 1130, Oppenheimer ilttl », J300
ir!finC!nfer ^i "ger Rochusweg 1360, 1520, Rüdesheimer
1r(.n/ l'^ f net  Schmitt 1490, Schloß Böckelheimcr Riesling
1..60, 1800 6 Halbstück Rüdesheimer Steinkaut,veg 700

^rn̂ nn^ O' Hochheimer Daubhaus Riesling 900
Scharlachberg 1100, Rüdesheimer Oberfeld 1000, Rüdesheimer
Berg 1260 Mk., zusammen 24 650 Mk., durchschnittlich 1450
if Cru e i' ln n£ tüct 19l4er  Notwein wurden 1700 Mk

„ 5 Halbstuck 890, 900, 970, 1000, 1010 Mk. (Ober-Jnq tz
durchschnittlich für das Stück

4913er  Ober-Jngelheimer 900,
050, 960, 1000 Mk., zusammen 4760 Mk., durchschnittlich

(iii 8 orch im ififirinpii.
Dienstag , den 9. Mai 1916 , vormittag 11  >

U^r, trn „Arnsteiner Hof" in Lorck im RbR», m
versteigert der Unterzeichnete * ,m ^emga

5 Stück undy fialbzlück 1912er1 Corcher
5 ” " ^ " »̂iser Jnaturweine.

2 mfb° 3 ete i'" ".Winzerhaus " am 12. Apri
und während̂ derselben̂ ^ bcr  Versteigerung vc

® Cr  Vorstand des Lorcher Winzer -Vereins
^ vr. m. u. H.
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Uorlansige Anzeige.
Meine diesjährige Weinversteigerung,

zirka 00 Nummern 1915er,
findet am 17. Juni im „Rhein -Hotel"  zu Merstein
am Rhein statt.

Franz Josef Sander,
Weingutsbesitzer und Großh. Hess. Beigeordneter

Nierstein a. Rh.

Terminkalender für Weinversteigernngen
pro Frühjahr lillli.

Neu hinzugekommen:
Termin : Ort : Versteigerer:

o« Oestrich * Caspar Windolf
Juni Nierstein Frhr . tzeyl zu Herrnsheim 'sche

Verwaltung
* Mitglied des Vereins der Naturwein -Versteigerer.

Wegen weiterer Anmeldung oder Auskunft wende man sich an die

Expeditiond. „Nheinganer Weinzeitung"
(fachmännische Anskuttststelle für Weiu-

versteigernngen Telephon Nr . t»),
woselbst auch alle aus eine Versteigerung bezügliche» Arbeiten, wie
nestsrpung drd Termins,

Druck der Weiulisten, Steig -Nr». und
Stcigschciue,

Lieferungv. Kommissionär-». Wciuhäiidlcr -'Adressen,
Versandt der Weiulisten an die Wein-

händler und -Kommissionäre.
Besorgung der WeinversteigernugS Anzeigen

ln die nur bestgeeignetsten
Blätter — unter Geivälirung hohen Rabatts - n . s. w. zur

prompten und billigsten Erledigung übernommen werden.

Halbstück 952 Alk,, für 4 Halbstück 1911er Notweine
l^ lurrein) 1010, 1010, 1010, 1000 Mk., zusammen 4080
, f für4 VieNrlslück 190B.r Nolwrinr(naturrein Astmanns-
itusei) 690, 720 Nit., 2 Mertelnück 1911er Notmeine

(naturrein Ahmannshäusei) 860 und 900 Alk. Der gesamte
stellte sich auf 103 290 Nit., gegenüber rund 90 000

a>k der Schätzung. Die Weine winden ohne Fässer ver-Ueigert.

c ch- Bingen,  6 . April. Die heutige Weiuversteigerung
^Weingulsdesitzerin Frau Carl  6 nie Wwe. nahm einen

iviteii Verlauf. Es kamen nur 1915er Nalucivetne zum
usgebnt, welche sämtlich glatt zugeschlagen wurden. Gesamt-

75 640 Mk. Durchschnittspreis für das Stück(1200
/ 3690 Mk. Die Taxen wurden um rund 15 000 Mk.

^ "schritten.

Gechäftlichco.
N i eder-I ng el hei in, 3. April. Der Abschluß

s'cĥ^ fchäfttzjahres' 1914/15 der hiesigen Winzergenossenschaftvon. . . „v,„v _ 312 860.84 'JJinif und einer
von 305 583.45 Mark, mithin ein Reingewinn von
Mark bei einem Mitgliederbeständevon 223 Ge-

Süia""«. einer Einnahme
•7(7’nabe

39

Druck und Verlag von Otto Etiennc, Oestrich a.  Rh.

sind «,» «»« „ tth - insnn «» w «i„ .
^ l v ^U ( v z«it »»«»s " di« »weiteste V«vl>v«itnns

Naturwein -Versteigerung.
Dienstag » den 9 . Mai 1916, mittags 121U Uhr,

lässt die Unterzeichnete im Saale des „Arnsteiner Hofes“

in Lorch a . Rhein
20/2 Stück 1915er, 1/2 Stück 1912er Weiss¬

wein  und 1 Ohm 1915er Rotwein,
Gewächse des gräfl . Weingutes

öffentlich versteigern . Bessere und beste Lagen von Lorch.
Probetage: Mittwoch, 12. April, Dienstag, 2 Mai und Mitt¬

woch, 3. Mai.

Gräflichv. WaldcnloriPscIie Gntsverwaltung.

Vorläufige Anzeige.
Dienstag , den 13. Juni , (Pfingst-Dieustag) versteigern die

Urrrinigtfu Wllgiitsbksltzkr non ilnnrntlml
42 Halbstück l » 15er, 1 Halbstück UM3er

und en. 3000 Flaschen 1004er u. 1011er
Rauenthaler Naturweine.

Näheres später.

— Erste Mainzer Metallkapsel-Fabrik=
Franz / ahn

Mainz a . Rhein
— Einzige Fabrik am Platze.

Telefon 704.
Abteilung j

Fabrikation von
Flaschenkapseln

doppelt verzinnt, in den
feinsten Ausführungen.

Abteilung II
Fabrik und Lager sämtlicher
Kellereimaschinen, Geräte,

Utensilien und Materialien,
bester Ausführungen und Qua¬
litäten, garantiert durch nach
bald 50jährigen , praktisch ge¬
machten Erfahrungen, zu reel¬

len und billigsten Freisen.
Flaschensiegellack in allen feu¬
rigen Farben, FlaSchenlack,
kaltflüssig, zum Abdichten der
Korken gegen Kellerschimmel,

Gold-und Silber-Staniol.
Flaschen-Verkork- und Ver¬

kapselungs-Maschinen, w -
nur neuesteSysteme , unübertroffene Bauart, Entkork .-Masch.-
Flaschen-Spül-Masch. u. Nachspül-Spritzventilen. Weinpumpen
Weinschläuche, Abfüllhähne in Holz u. Messing, Weinstützen
u 1richter aus Holz und Aluminium, Filtriermasch ., Filtermasse
Asbest , Flaschenpapier , Flaschenkork ., Schwefelspan gewöhn]’
u. arsenikfreien , Hausenblase , Gelatine, Fiweiss , Wein- u. Cham-
pagner- lannin , Kellerleuchter, Kellerkerzen, Fasspunden Quer-
scheiben ,Spundlappen , Fassbleche ,Fasskitt , Fasstalg , Flaschen¬
korbe, hasswinden , Fass- und Flaschenbürsten , Signierschab¬
lonen, Kistenschoner , Lagerschildchen etc.

liefert die

Dnblmei der Jlifiiipucr Itlmpcitunj“.
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und Flasehenschränke
mit genauer Einteilung und

Lagerübersicht,
liefert als Spezialität:

II . Strietia,
Eisenkonstruktionswerkstätte

Winkel (Rheingau).
Feinruf Nr. 27, Amt Oestrich

Zeichnung und Kostenanschlag
auf Wunsch.

Prima Referenzen.

Otto Etienne
Druckerei und

Verlag der Rheingauer Weinzeitung
Oestrich a . Rh.

liefert Drucksachen aller Art
- schnell gut und billig . —
Massenauflagen in kürzester Zeit.

Für den Frachtbrief -Druck
bahnamtlich konzessioniert.

5W Man verlange Offerte.
♦♦♦♦• ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

W11. defekte Wie
zur Essigfabrikation kaufen zu
hohen Preisen gegen Kasse

E. Wolff & Co.,
Weinessigfabrik Kreuznach.

Verschiedene
Partien 1915ev

(Rheingauer Riesling)
billigst an der Hand!

Gest. Off. unt . Nr . 3378
an die (Lxped. der „Rheing.
Weinzeitung" erbeten.

Zwei Halbstück

1913 er :: Rheingauer
billig zu verkaufen!

Gest. Anfragen unter Nr.
3577 an die Expedit, dieser
Zeitung erbeten.

1«. Hallist
starke Versandtfässer mit R^ll-
reif u. ungesch. Viertelftück
preiswert abzugeben.
Peter Altmeier , Küferei

Bingerbrück a. Rh.

Weintrester :: Obsttrester
nass und trocken zu kaufen gesucht.

Mk. 40 .— per 1000 Kilo in Waggonladungen.

L . LEVOR , Frankfurt a . N.
Tel . Hansa 4552

Telegramm -Adresse : bevor Frankfurtinain.

| Original Douro-Fort, rot und weiss
| Original Insel-Madeira
|| Malaga, dunkel und goldgelb

r

| Vinlio do Portugal, rot und weiss
| Wermutwein

luskateller
j Muskat und Samosweine

Rote Konsiiniweine
| Bordeaux und Burgunder
1 Verscliniit-Rotweine

offerieren soweit Vorrat

Importeure , HAMBURG
F'ern Sprecher:

Gruppe 4 , Nr. 865
Telegram -Adresse:

JAPETERSEN HAMBURG
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Gratis-Proben franko!

lOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOi

= Kaufmännische ^
Drucksachen

Adress -Karten — Fakturen — Tratten -Avise
Reise -Avise — Rechnungen — Briefbogen

/Mitteilungen
sowie alle übrigen Formulare , die für Handel und Gewerbe
gebraucht werden , liefert in feinster Ausführung schnellstens

Otto Etienne
Druckerei und Verlag der ,,Rheingauer Weinzeitung“VTelefon6 Oestrichi.Rhg. Telefon6

oooooooooooooooooooooooooooooooooooo

Bei event . Anlegung v. Dampf-
od . Wasserheizung stehe mit
kostenloser Anfertigung v . Pro¬
jekten und Kostenanschlägen I
gerne zu Diensten.
E . Henn , Ofenfabrik

Kaiserslautern.

empfiehlt
Jacob Machemer I.

Mainz.
Generalvertreter d. Fabrik.

Inserate
haben in der „Rheingauer
rveinzeitung " den besten

Erfolg.

Trockene Ungar.

Bödenu. Cürfiiicke,
1.00—2.00 Meter lang,

zu verkaufen.
Off. u. W. 686 an D . Frenz,

Mainz.

. Größere Quantitäten

flüssige
Weiirhefe

zn kaufen gesucht.
Gefl. Angebote unter ChiffreA-5
an Haasenstein& Vogler A.-G-
Stuttgart.

Johann tzgenol'5
Mein Kommisstons-Geschäft

im Rheingau.

MonatelaugaufProbe!


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

